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Unser Fachmann

Kurt Seifert leitet bei Pro Senectute Schweiz

den Bereich «Forschung und Grundlagenarbeit».

Mieten belasten kleine Budgets
Längst

nicht alle Senioren und
Seniorinnen im Land besitzen

Wohneigentum. Rund die Hälfte

von ihnen lebt in einer Mietwohnung.
Die Kosten dafür steigen kontinuierlich
an. Innerhalb von zehn Jahren verteuer-
ten sich die Mietzinse um 18 Prozent.
Bei der Berechnung eines Anspruchs auf

Ergänzungsleistungen (EL) zur AHV
können Mietkosten bis maximal 13200
Franken pro Jahr für Alleinstehende so-

wie 15 000 Franken für Ehepaare berück-

sichtigt werden. Diese Maxima gelten
seit dem 1. Januar 2001 und sind seither
nicht mehr angepasst worden. Das hat

zur Folge, dass Personen, die keine güns-

tigere Wohnung finden, sich sonst ein-

schränken müssen - etwa bei Essen und

Kleidung - oder auf zusätzliche finan-
ziehe Unterstützung angewiesen sind.

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der

Sozialberatung von Pro Senectute berich-

ten immer wieder von Notlagen, in die

Menschen geraten - nur weil Bundesrat

und Parlament bislang der Meinung wa-

ren, es bestehe kein dringlicher Bedarf.

Die 2009 veröffentlichte Studie von Pro

Senectute zur Altersarmut in der Schweiz

weist darauf hin, dass mehr als ein Viertel
der Mittel, die der individuellen Finanz-

hilfe zur Verfügung stehen, für Wohn-

kosten eingesetzt werden müssen.

In den letzten Jahren gab es mehrfach

Vorstösse, in denen eine Erhöhung der

Maxima gefordert wurde. An diesen Vor-

stössen war oft Pro Senectute beteiligt.
Anhand der erwähnten Studie argumen-
tiert die Altersstiftung, in dieser Angele-

genheit müsse endlich gehandelt werden.
Noch im Frühjahr 2010 hatte sich Bun-

desrat Didier Burkhalter in einem Schrei-

ben an den Stiftungsrat von Pro Senec-

tute Schweiz auf den Standpunkt gestellt,
die gegenwärtigen Mietzinsmaxima sei-

en «für die meisten EL-Beziehenden aus-
reichend». Er kündigte aber zugleich
eine Prüfung der Frage an. In der Herbst-
session 2011 lehnte die grosse Kammer

Von wachsenden Wohnkosten

sind vor allem Rentnerhaushalte

mit nur geringen Einkommen

betroffen. Eine Anpassung bei

den Ergänzungsleistungen

ist aus diesem Grunde überfällig.

Wenn es um die Folgen der ständig steigenden
Mieten geht, ist auch die Politik gefordert.

der eidgenössischen Räte mit Stichent-
scheid des Präsidenten eine Motion von
Nationalrätin Ida Glanzmann ab, die die

Anpassung der Mietzuschüsse in die

Wege leiten wollte.
Doch jetzt scheint sich etwas zu bewe-

gen. Auf Antrag der zuständigen Kom-
mission des Nationalrats hat das Bun-
desamt für Sozialversicherungen (BSV)

g einen Bericht veröffentlicht, der zum0
1 Schluss kommt, die Mietzinsmaxima

I laut Bundesgesetz über Ergänzungsleis-

tungen (ELG) müssten endlich erhöht
werden. Der Bericht weist nach, dass im
Jahr 2001 bei 89 Prozent aller allein-
stehenden Personen, die EL erhielten,
der Mietzins durch entsprechende Zu-
schüsse abgedeckt werden konnte. Die-

ser Prozentsatz ist bis 2010 auf 75 Pro-

zent gesunken. Mit anderen Worten: Die

Existenzsicherung eines Viertels aller
Einpersonenhaushalte mit Ergänzungs-
leistungen zur AHV ist gefährdet.

Gemäss Gesetz besässe der Bundesrat
die Kompetenz, die Mietzinsmaxima je-
derzeit anzupassen. Der Grund, weshalb
er bis jetzt nicht davon Gebrauch ge-
macht hat, liegt in der komplizierten
Aufgabenverteilung zwischen Bund und
Kantonen. Die Erhöhung der Maxima
um 20 Prozent hätte eine Kostenver-

Schiebung in Höhe von rund 100 Millio-
nen Franken zulasten der Bundeskasse

zur Folge. Die Kantone würden um den

gleichen Betrag entlastet. Um einen sol-

chen Effekt zu verhindern, müsste das

ELG zuvor revidiert werden. Dieser par-
lamentarische Weg wäre allerdings be-

deutend länger als jener über eine Ver-

Ordnung der Landesregierung.
Der Streit zwischen Bund und Kanto-

nen geht auf Kosten der Rentnerinnen
und Rentner mit kleinen Einkommen.
Das darf nicht hingenommen werden!
Aus Sicht von Pro Senectute ist eine

rasche Regelung durch den Bundesrat er-
forderlich. Eine Gesetzesrevision kann in
einem zweiten Schritt erfolgen. Kurt Seifert
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